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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai».

7 Bekanntmachung.
Das Grasen in den Weinbergen und Baumgewannen ohne

Erlaubnisschein von dem Besitzer ist be, Strafe verboten.
Hochheim , den 23. August ,Berroottlin9:  Walch.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt auf die Polizeiverordnung ausmerkjam ge¬

macht , daß Mittwochs und Samstags die Straßen und Straßen-
rinnen zu reinigen sind.

Hochheim a . M ., den 22. Augu^ l ^ Walch.

Bekanntmachung.
Das Auflegen der Wäsche an der Backhauswiede ist nur so

weit gestattet , daß das Anfahren und Auslegen der Fässer nicht ge¬
hindert wird . „ , n-,

Hochhei" a . M .. de» - 2. August l9N . Walch.

Bekanntmachung.

Die Leistung von Vorspann zum 1. September l. Is . und zwar:
ein einspanner Wagen ( ^ n hier nach Wiesbaden,
vier zweifpänner Wagen (

mirb 0m  Samstag , den 26. August l. Zs., vorm. 11 Uhr.
im Rathause hier vergebe » .

. 19 ”' r

Bekanntmachung
die Mainschifsahrt beiressend.

lknneueruna des Mitteltores der Schleuse zu Franksurt,
Behufs Erneuen g hxx. Schleuse zu Florsheun , sowie

und des Ober - u dringend notwendiger Ausbesserungen
mieden Bauwerken Lkanalisierten Mains , findet in der Zeit vv 'u

1 Februar bis 15. März 1812
eine Schisfahrtssperre statt , wobei sämtliche Wehre der Strecke

>» d- " W -». . n

TTnllr.ltumn L»» ,Ŝ bi»Ä»
der Polizeiverordnung vom 28 . Bürgel -Ofsenbacher

Schislsdiirchlälienwird wiih. end d,r

schlage täglich bekannt gegeben werden.

Nichtamtlicher Teil.

Der Naiser ln Altona.
* Der Empfang.

Altona.  Das Kaiserpaar tras Freitag mit dem Prinzen
Adalbert und der Prinzessin Viktoria Luise hier e,n . Aus dem Bahn¬
steig hatten sich zum Empfang eingesunden , der Sr ° t' pLA {l;L 0fl
und Prinzessin Eitel Friedrich , die übrigen Prinzen , dercörashezg“ SS «,P'in-S'i-d'ich s, ?ri. -ii. Spitz»-- »««;

KSLNLL % Ä¥ - **
LK - ch" "«,-» uK °-m ö ” ‘ÄA ’" ' “ Ü, ! ;

5 SffÄS .ÄÄÄÄ«
hatte , daß Altona infolge sc,„ er Lage »eben Hamburg Mit autze
gewöhnlichen Schwierigkeiten zu kainpsen ^ be Mck Genugtuung
habe man aber beinerken dürfen , daß ^1C ® ° f 19 |tie  c
ickiwieriae Lage erkannt habe . Die Anwesenheit des Kaisers weroe
als glückverheißendes Zeichen dafür angesehen , daß uirter des
» - l,LLLs, » uch-- »V ,ich »i, - u « u-m

s LSS ' « Ät L § e7 ?u wollen ^ 7 fern

Ka7er ? ° a? und ^ e/ kaiftrlich !» Familie ^ i,7heIches ' Mllkoin .nen
zu und b° t dem Kaiser einen Trunk deutschen We .nes dar.

Der Kaiser  erwiderte mit folgenden Worten : »Herr Ober

STfei äs?  s

^ ^ n ^nd sie z Bürgerschaft und die schleswig -holsteinische Aus-

Immerhin kann ich konstatieren daß se ' g

bilfp Sie bei den Bürgern Altonas , Männern , Frauen und Jung-

und das Gedeihen der Stadt ." .

Festtafel.
Altona.  Um 7 Uhr abends begann die Festtafel sür die

Provinz Schleswig -Holstein im Hotel Kaiserhof . Dem Kaiserpaar
gegenüber saß Oberpräsident v. Bülow . An der Tafel nahmen die
^aisersöhne , Prinzessin Viktoria Luise , Prinz Friedrich Leopold,
der Großherzog von Oldenburg , der Großherzog und Erbgroh-
bemog von Mecklenburg -Strelitz , sowie u . a . die amerikanischen
Generalmajore E . A. Garlington und W . Wortherspoon teil.

Oberpräsident v. Bülow hielt eine Ansprache , in der « dem
Kaiserpaar den tiefempsundenen Dank der Provinz Schleswig -Hvl-
stein darbrachte für das . was sie der Krone Preußens und dem
Kaiser in wenigen Jahrzehnten schuldig geworden se, »Das Be¬
wußtsein , jetzt ein unveräußerlicher Bestandteil des Deutschen
Reiches zu sein und zu bleiben ", führte der Redner aus , »erfüllt
uns mit dem Gefühl sicherer Geborgenheit und stolzer Freude.
Zwar ist die Geschichte unseres Landes nicht von altersher ver¬
bunden mit der Vergangenheit des glorreichen Hauses Eurer Ma¬
jestät , aber das wissen mir alle , Eure Majestät lieben unsere Küsten,
Buchten und Seen , von denen umgeben sechs Kaiser ohne zu
Männern herangewachjen sind. Das Herz Eurer Majestät gehört
diesem Lande , da es die Heimat der Kaiserin ist. Daß Gott nicht
aushöre , das geliebte Kaiserpaar und das ganze Kaiserhaus zu
schützen und zu segnen , ist unser Wunsch , unsere Hoffnung und
unser Gebet !"

Der Trinkspruch des Kaisers.

Der Kaiser erwiderte niit folgendem Trinkspruch : „Empfangen
Sie mein lieber Herr Oberpräsident , den herzlichsten Dank namens
Ihrer Majestät und in meinem Ramen sür die freundlichen Worte
des Willkommens und der Ergebenheit , mit denen Sie uns soeben
die Gefühle voi , Schleswig -Holstein verdolmetscht haben . Ln sind
ebenso ties bewegt dadurch , wie durch den glanzenden Empfang der
mächtig ausblühenden Stadt Altona . Als wir vor sieben Jahren
aus qleichem Anlaß hier weilten , da konnte ich Ihnen die Ver¬
lobung meines ältesten Sohnes mit der holden Fiirstcntochter aus
dem Mecklenburger Lande mittellen . Der Himmel ^ hat die Ehe
,»einer Kinder reich gesegnet , und inzwischen wurde der Segen der
Ebe auch zwei weiteren meiner Sohne beschert. Der Eintritt einer
lieblichen Tochter aus dem Hause Glücksburg in mein Haus knüpfte
frische Bande zwischen Schleswig -Holstein und mir S» denen , die
schon bestanden durch meine Verbindung mit Ihrer Maiestick äer
Kaiserin Die erlauchte Frau , welche als Königin von Preußen
und Deutsche Kaiserin die erste in unserem Lande ist, wird , so bin
ich überzeugt , mit Stolz von jedem Schleswig -Holsteiner als feine
Landsmännin angesehen , eine Frau , stets bereit zu helfen , wo es
ailt Not zu lindern , das Familienleben zu starken , die Aufgaben
der Weiblichkeit zu erfüllen und ihnen neue Ziele zu verleihen.
Die Kaiserin hat dem Hohenzollernhaufe ein Familienleben be¬
schert, wie es vielleicht nur die Königin Luise vor ihr getan hat
Uns ist sie ein Vorbild geworden für die deutsche Mutter , indem
je sechs Söhne zu ernsten , tatkräftigen Männern herangezogen hat

die nicht gewillt find , die bequemen Seiten ihrer Titel und
Stellungen auszunutzen und , wie so viele junge Leute der Jetztzeit,
dem Genuß zu leben , sonderi , in harter , strenger DIenstersullung
ihre Kräfte den, Vaterland zu weihen , und , wenn es ernst werden
vllte freudig bereit find , ihr Leben auf dem Altar des Vaterlandes

zum Opfer zu bringen . Deswegen ergreife ich gern die Gelegenheit,
den Dank an Ihre Majestät auszusprechen für den Segen , den sie
meinem Hause gebracht hat,

Bei den vielen Besuchen , die ich Ihrer schonen Heunat gemacht
habe , zu Wasser und zu Lande , habe ich mich mit Freude davon
überzeugen können , daß Schleswig -Holstein vorwartstreibend sich
weiter entwickelt , zumal der landwirtschaftliche Teil seiner Bevolke-
rnna . Wie in anderen Lnndesteilen , sehen auch die Landwirte
dieser Provinz der Entwicklung dieses Jahres mit Sorge entgegen.
Was der Staat leisten kann , uni ihnen zu helfen , das ist geschehen
und wird geschehen. Ich meine aber , bei der religiösen , christlichen
Gesinnung meiner Landleute und zumal der Schlesweg -Holstemer
werden sie niri)t übersehen , daß die Dürre dieses abnormen Jahres
eine Prüfung ist, die uns der Himmel geschickt hat . und der nur
uns zu beugen haben . Möge Schelswsg -Holstem auch fernerhin
sich fortschreitender Entwicklung ersreuen , und möge ä >eses schone
Vaterland Ihrer Majestät , das Land zwischen Konigsaue und Elbe
als ein ewig unlösbarer Teil meines Königreiches und des deutschen
Vaterlandes von einer Bevölkerung bewohnt sein, dre an Fleiß,
binaebender Treu und Anhänglichkeit an wem Haus von fernem
Telle meiner angestammten Länder sich übertreffen laßt . So trinke
ich diese? Glas , gefällt mit deutschen, Wein , auf das Wohl von
Sckleswia -Holstein , das auf ewig ungedeelt mit unserem Bater-
ää ? « tÄn sei- Die Provinz Schleswig -Holste .» hurra,
hurra , hurra !" *

Abends sind noch der Großherzog von Mecklenburg -Schwerin,
die Großherzogin von Mecklenburg -Schwerin und Herzog Johann
Albreckt von Mecklenburg -Schwerin , Regent von Braunschwelg,
hier elngetrossen mu an den Manöverfestlichkei .en te, -zunehmen.

Lager-Rundschau.
Rom Der Papst hat gestern nach seiner Erkrankung dir erste

Messe w eder gelesen - Der P̂apst ist genötigt, sich e.ner Gesund-
u- it wEN noch einer Trink - und Badekur zu unterziehen . Zu
diesein Zwecke gehen täglich die erforderlichen Mengen aus ber
Marienbader Quelle an den Vatikan ab , die durch geeignete Maß-
Mn invollkommen srischem Zustande dort - intreffen D .e erste
Senduna ist bereits entgegengenomincn worden . Der Papst w .ro
alle Morgen drei Becher Kreuzbrunnen trinken sowie d.e vorge¬
schriebenen Bäder nehmen.

Tidarab Ein hiesiges Blatt bringt heute die Aufsehen er¬
reget Nachricht. wonach König Peter sofort nach der Hochzell
iciner Tochter abdanken werde , wahrend sich der Thrviisoiger ais
Könia vvn Serbien um die Hand einer russischen Prinzess, » be¬
werbe Der Zar soll diese Bedingung selbst gestellt haben.
Offiziös werden diese Nachrichten dementiert.

Berlin . Das Reichs -Kolonialamt dementiert die Nachricht
über einen bevorstehenden Gouverneurwechsel in Deutsch -Ostasrira,
von der amtlich nichts bekannt fei. .

Berlin . Der erste Prälat der schleswig -holsteinischen Ritter¬
schaft, Graf Christian zu Rantzau auf Rastorf , Kreis Ploen , der
Generallandschaftsdirektor August v. Rumohr auf Rundhof , Kreis
Flensburg , und Geheimer Sanitatsrat Dr . Gustav Neuber zu Kiel
sind zu Mitgliedern des Lzerrenhaufes auf Lebenszeit berufen

Paris . Präsident Fallieres telegraphierte an den Präsidenten
Arrioqa von Portugal feine herzlichen Glückwünsche . D^ franzö¬
sische Regierung erkennt so die portuglestsche Republik durch einen
Akt der Courtoisie an . Der französische Geschäftsträger >» Listabon
erhielt den Auftrag , den Entschluß der portugiesischen Regierung

m .tzmellen . ^ Erlaufe des Kabinettsrats kündigte der Kriegs-
minister an , daß insotge der Ausdehnung der Maul - und Klauen¬
seuche die großen Armeemanöver , die im Gebiet des Departements
Nord und Aifne für das erste und sechste Korps geplant waren , in
ein anderes Gebiet verlegt werden würden.

Tokio . Premierminister Katsura ist zurnckgetreten und hat
Marquis Saionji als feinen Nachsvlger empfohlen. __

RachrMen ous Hochheimu. Umgebung.
Hochheim . Run ist die diesinal so heikle Einguartierungs-

srage glücklich gelöst worden und alles ist seit einigen Tagen mi
regelrechten Geleise . Mit etwas Nachsicht von allen Seiten laßt
sich eben vieles zu Stande bringen und gerade Nachsicht ist eine
Haupttuqend , die viele während der Einquartierungstage üben
müssen , denn „Soldaten ", das ist jetzt die Lvjung be. groß und
klein und alles andere alltägliche tritt mehr oder weniger in den
Hintergrund . Nachsicht müssen üben die Eltern und Lehrer mit
den Knaben , deren Sehnsucht die Soldaten sind, die Herrschaften
mit den weiblichen Dienstboten und die Mütter mit den erwachse¬
nen Töchtern , der Meister mit dem Lehrling und nicht zuletzt man¬
cher Ehemann wegen des Essens . Jede Zeitwende ,m Tage
bringt etwas Neues und zum Ueberstuife aüch noch >eden Abend
voii 6 bis 8 Uhr großes Konzert der 118er Regimentskapelle beim
Kaiserhof . Die durch die Einquartierung erreichte vorübergehende
Seetenzahl Hochheims von nahezu 5000 schasst ein ganz neues
Verkehrsbild , von dem viele prosttieren , svdah dessen kurze Dauer
ain Schlüsse manchem leid tut , der sich erst widerhaarig zeigte.

— Der Schwimmklub unternimmt morgen nachmittag eine ge¬
meinschaftliche Schwimmsahrt voin Viktor ,aberg bis zum
Schwimmhause . Das sehr interessante Schauspiel wird von der
Fähre bei der Mainlust gut zu beobachten sein.

— Morgen Sonntag nachmittag 3 Uhr spielt die 1. Mann¬
schaft des Hochheimer Sportvereins gegen die 1. Mannschast des
F -E Viktoria -Bockenheim . Anschließend daran spielt die Hoch¬
heimer Mannschaft gegen die Fußballmannschaft des Zt . hier n
Quartier liegenden 118. Inf .-Regts . Worms . Beide Spiele finden
ans dem Sportplatz am Weiher statt.

— Der 47jährige Monteur Karl Merten von hier , der bei de»
Lahmeyer -Werken i» Frankfurt a . M . befchästigt ist, verunglückte
gestern vormittag bei Montagearbeiten in Kostheim totlich . D
Mann tan , mit einer Kraftstromleitnng in Berührung und erhielt
einen elektrischen Schlag , der ihn sofort tötete . .

— Heute fand östlich von Hochheim , zwischen Flörsheim , Wicker
und Masienheim eine Gefechtsübung , verbunden mit Besichtigung
des 117 Inf .-Regts . durch den Brigadekommandeur , statt . Die fünf
ältesten Knaben - und Mädchenktasten der hiesigen Schul - unter¬
nahmen unter Führung ihrer . Lehrer emen Ausslug nach dem
Uebungsgelünde , um das militärische Schauspiel m nächster Rahe
zu besichtigen . Derartige Ausflüge werden laut einer ministeriellen
Verfügung für die Zukunft öfter staltsinden.

_In dem schön gelegenen Garten -Restaurant „Zur Mainlust ,
direkt am Main gelegen , mit herrlicher Aussicht , findet morgen
nachmittag großes Militär -Konzert der 118er Regimentskapelle
statt . Die vorzüglichen Leistungen der Kapelle unter der Leitung
ihres Musikmeisters Herrn Rössel sind durch die seitherigen Konzerte
im „Kaiserhof " und der Villa Burgess schon zur Genüge bekannt
und werden auch morgen ihre Anziehungskraft nicht veisehlen.
(Näheres siehe Anzeigenteil .)

_Kirchweihe sinder morgen in Massenheim statt , wozu der »i
hiesigen Kreisen bestbekannte dortige „Adler "-Wirt im heutigen

Anzeigenteil Biebrich , den 26 August 1911.

* Köln - Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt.
Bis auf weiteres fährt au Sonntagen außer den sahrplanmaßigen
Schiffen 2.30 und 3.20 Uhr noch Koblenz ein Extraschiff um 4.20
Uhr nach Llhmannshausen und zurück.

Wiesbaden . Der Vorstand der Landesversicherungsanstolt
Hessen-Nassau hat in der letzte» Zeit wiederholt darüber Beratung
gepflogen , in welcher Weile die Bekämpfung der Tuberkulose aus
dem Lande systematisch und wirksam ausgenommen werben konnte.
~in biefer Beziehung hatte der Vorstand schon vor einer Reihe von
Jahren eine grundsätzliche Maßnahme beschlossen, nämlich >
Unterstützung der ländlichen Kranken -Pslege -Stationen und die Aii-
stelluiig geprüfter Krankenschwestern auf dem Lande . Insoweit
hatte de? Vorstand seiner Zeit unter der Voraussetzung , daß die
beiden Bezirksverbünde der Regierungsbezirte Kassel und Wies¬
baden für wde neu zu gründende Kranken -Pflege -StÄion eine sahr-
liche Unterstützung von 200 Mark zugesagt hatten , beschlossen, auch
seinerseits solche sortlausenden Iahresunterstutzungen von lährlich
ie 100 Mark unter gewissen Voraussetzungen zu bewilligen . Der
Vorstand ist der Ansicht, daß damit eine allein wirksame Bekamp-
U,na der Tuberkulose auf dem Lande nicht erzielt zu werden ver¬
mag , sondern daß vor allem dazu eine entsprechende Krelsorgam-
intion aehöre . In dieser Ueberzeugung hat der Vorstand weiter
beschlossen seitens der Landesversicherungsanftalt den Landkreisen
Mich bi- zu 500 Mark unter der Voraussetzung zur Verfügung
,, , ftciien daß ähnliche Kreisetnrichtungen , wie solche in der Rhein-
x Lnz teilweise ' bereits geschafsen ober ° ° rg °schl° g°n wurden zur
Bekämpfung der Tuberkulose aus dem Lande geschasfcn werden
daß ferner die Kreise aus eigenen oder sonstigen Mitteln laufend
ebenfalls Beiträge mindestens in der gleichen 5)ohe, wie sie den -
nächst von der Landes -Versicherungsanstalt erbeten werden , zur Be-
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kämpfung der Tuberkulöse auf dem Lande ausbriugen , und daß
diese Mittel nur zu allgemein vorbeugenden Maßnahmen (Bezah¬
lung der Aerzte , Beschaffung van Desinfektionsmitteln ujro .), je¬
doch nicht zur eigentlichen Krankenfürsorge verwendet werden.

we . Gelegentlich der diesjährigen Herbstübungeii wird unsere
Stadt vom 1.' bis 5. und von , 8. bis 11. September mit Truppen
der verstärkten 60. Insanteriebrigode das heißt der Regimenter
117 und 118 belegt . Jedesmal ivexden emqunrliert : 91 Offiziere,
2361 Unteroffiziere und Mannschaften und 68 Pferde . Weil es
nicht gelungen ist, genügend Mietqnartiere zu finden , werden etwa
1000 Personell in Bürgerquartieren untergebracht . Die Einquar¬
tierung erfolgt mit Verpflegung.

wo . In einem Schuhwarenlagcr der Wellritzstraße sind gestern
Schuhe im Werte von 800 bis 1000 Mark verbrannt . — Im
Nassauer Hofe brach gestern ein Ziinmerbrand aus , den die Feuer¬
wache in kurzer Zeit unterdrückte.

wc . Am 23. August waren im Regierungs -Bezirk Wiesbaden
nur noch 6 Gehöfte von der Maul - und Klauenseuche befallen . I >n
Landkreise Wiesbaden ist die Seuche gänzlich erloschen.

Rüdesheim . Ein Junge vop hier wollte angeblich Ratten
schießen und führte zu diesem Zweck ein Flobert mit einer Schrot¬
ladung mit . Er schoß dann so unvorsichtig , daß er die ganze Schrot-
ladung einer Schisscrssrau Ins Gesicht jagte . Ein Auge der Frau
wurde schwer verletzt.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . In einer auf dein Meßplatz befindlichen Ringkämpfer-

bude brach ein Bär aus der Manege und drang ins Publikum , wo
er eine Fabrikarbeiterin an den Beinen faßte . Zum Glück irrig er
einen Maulkorb , fodaß er nicht beißeir konnte . Als Eisenstangen
und Leöerpcitschen auf sein Fell nieversausten , ließ Meister Petz
von seinenr Opfer ab , dem er schon die Waden zerkratzt und die
Kleider zerrissen hatte.

Gonsenheini . Ein älterer Mann brachte sich beim Bleistift-
sviizen eine Schnittwunde bei, die er anfänglich nicht beachtete . Es
stellte sich jedoch bald Blutvergiftung ein , fodaß eine Operation not¬
wendig wurde . — Infolge eines falten Trunkes ist ein junges,
blühendes Mädchen von hier gestorben . Es hatte sich am Sonn¬
tag aus der Tanzinusik vergnügt und sehr erhitzt kaltes Wasser ge¬
trunken.

Rüsselsheim , lieber den Brand in den Opelwerken in Rüssels-
Heini a . M . wird uns noch mitgcteilt , daß der Hnuptzweig des
Unternehmens , die Automobil -Abteilung , die auch räumlich durch
einen breiten Hof von den anderen Abteilungen getrennt ist, in
keiner Weise vom Feuer gefährdet wurde . Die Automobil -Fabri¬
kation erleidet daher keinerlei >Störung , noch irgendwelche Unter¬
brechung und der Betrieb ist in ben ausgedehnten Werkstätten seit
Mittwoch früh in vollstem Umfange wieder ausgenommen . Von
den beschäftigungslos gewordenen Arbeitern der _ Nähmaschinen-
und Fahrrad -Abteilungen wird ein Teil für die Aufrüumungs - und
Ncuherrichtüngsarbeiten verwendet und nach und nach mit den
übriggebllebenen nach Bedarf wieder in den Betrieb eingestellt.
Die ortsansässigen Arbeiter werben voraussichtlich alle sofort wieder
Beschäftigung finden können und in der Automobil -Abteilung v.er-
incndet werden . Die Ausräumungsarbeiten werden immerhin
einige Wochen in Anspruch nehmen . Auf dem westlich an die neuen,
zim , Teil noch im Entstehen begriffenen Erweiterungsbauten an¬
grenzenden Fabritsareal ist ein großer , moderner Eisenbetonbau
von ca. 18 000 Quadratmeter Arbeitsfläche geplant , der voraussicht-
Ikl ) schon gegen Mitte November fertig wird und den bis dahin in
anderen zur Verfügung stehenden Räumen pronisorisch unterzu¬
dringenden Fahrradbau ausuehmen wird . — Bezüglich der Brand¬
ursache hatte man zuerst Selbstentzündung von Pützmaterial an-
gerivmmen . Die Nachforschungen lassen indessen auch de» Verdacht
auf Brandstiftung zu . Diese Vermutung stützt sich ü. a . darauf,
daß das Feuer ln einer Samstagnacht ausbrach , nachdem die Ar¬
beiterschaft die Fabrik schon acht Stunden verlassen hatie . Die kon¬
trollierenden Wächter hatten noch um 1 Uhr nachts nichts Vccdäch-
tiges wahrgenammen ; zwanzig Minuten später stand das Gebäude
schon in Hellen Flammen . Verdächtig erscheint ferner , daß der Brand
gerade zu Beginn der Rüsselsheimer Kirchweihe ausbrach , wo das
ganze Personal aus drei Tage beurlaubt war , und daher die Kessel
nicht unter Feuer standen , also auch die Pumpmaschine , welche die
Fabrik iin Fall eines Brandes mit Druckwasser versorgt , außer
Tätigkeit war . Endlich kommt noch hinzu , daß in dem Gebäude,
in dem das Feuer seinen Herd hatte , unerklärlicherweise das Strahl¬
rohr ani Hydranten fehlte , wie die Löschmannschaften gleich fest-
stcllten . Wenn der Brand wirklich ans verbrecherische Weise zu¬
stande gekommen ist, dann ist der Plan von einem Menschen aus-
gegangen , der die örtlichen Verhältnisse genau kannte und über die
Folgen seiner Tal sehr zuversichtlich sein inußte . Der Brand brach
in einem der ältesten Gebäude der Fabrikanlage aus , dessen Ver¬
strebungen und Tragbalken aus Holz waren und das von den üb¬
rigen Baulichkeiten so eiyaeschlossen war , daß wirksame Hilfe von
außen her nur schwer gebracht werden konnte . Vom Brandherd
inußte sich dös Feuer notwendigerweise allen umljegeiide » .Bauten
inmellen . Zu bedenken ist noch, daß das Feuer gerade zu einer
Zeir ausbrach , in der inan eben dabei war , eine Fährikscüerwehr
zu organisieren , die dann wohl in der Lage gewesen wäre , das
schnelle Umsichgreifen des Brandes zu verhüten.

Bingen . Der Schleppdampfer „Niederrhein Nr . 1" ist auf der
Bergfahrt mit drei Schleppkähne » im Anhang unweit von Nüdes-
hciin fcstgefahren . Der Dampfer bekam dabei ein Leck im Mann-
schastsrnum.

- - Aus Rheinbssfen . Der 1911er wird teuer.  Die frühe
Reife der Trauben hat zur Folge , daß in verschiedenen Gemeinde»
bereits feste Kaufabschlüsse für den diesjährigen Herbst abgeschlossen
wurden . Es handelt sich hierbei meist um den Verkauf von Bur-
gundcrtrnubcn , die ln den nächsten 11 Tagen schon zur Reife kom¬
men dürften . Die bis jetzt erzielten Angebote stellen sich als sehr
hoch dar . So wurden für ein Stück Portugicstrnwsi 720 M ge¬
boten . Cs erfolgten auch bereits mehrere feste Abschlüsse. Der
diesjährige Mein ' gilt schon jetzt als ein hervorragender Oualitäts-
chcin. Die Träuben find zwar infolge der Trockenheit etwas klein
geblieben , aber unter der tropischen Sonncnglut zu elfter vorzüg¬
lichen Gäre gekommen.

OWekrki zahlt.
Jul.  1 ! s i u g e r,  Rüdesheim n. Nh.

Wenn die Augustsonne am Himmel thront und ihre warmen
Strahlen ein goldenes Kleid um die grünen , Rebenhügel legen,
wenn arii Stock , in sommerlicher Glut die Trauben kochen und in
Wein übergehen , dann lohnt sich eine Fahrt durch den Rheingau.
Ist 's nicht, als ob überall Sonntag wäre , und Du kommst dir vor
als ein vorn Glück bevorzugtes Menschenkind , als ein Sonntags¬
kind , dem es vergönnt ist, das .rheinische Paradies mit ganz beson¬
deren Augen zu schauen . Nicht allein freilich hat eine gute Fee
diese Gunst gegeben , nicht alle läßt sie so ihre Schönheiten schauen .'
Du mußt es verstehen , dich für diese Gunst empfänglich zu machen,
nnißt Äugen , Sinne und Geniüt ihr erschließen , um im Banne
ihres Zaubers zu liegen ! Verstehst du so zu reisen ? Dann folge
mir!

Der schmucke Rheindmnpser liegt zur Abfahrt bereit . Schmei¬
chelnd umkosen ihn die Welle », als wollten sic sagen : „Komm ' mit
uns , sei unser Rcisekamcrad , wir tragen dich sanft dcirch die herr¬
lichen Gefilde !" Ungeduldig ächzt der Riese und zerrt an seinen
festen Stricken und Banden , als dauere es ihm zu lange , bis er
seinen Bug in die schäumenden Wogen drücken kann . Doch nun
ein Glockenzeichen — und seiner Banden ledig , gleitet der Dampfer,
stütz wie ein Schwan , dahin . Aus den, Oberdeck ist's mittlerweile
ruhig geworden . Jeder hat ein paffendes Plätzchen gefunden , und
erwartungsvoll richten sich die Blicke vorwüris . in die Landschaft
hinein , wo am Horizont die nahen Rheinberge , bläulich schim¬
mernd , herüber grüßen.

Eine bunte Gesellschaft hat es sich an einem Tisch der Steuer¬
bordseite bequem gemacht . Bald ist die Unterhaltung lebhaft , Be¬

sonders die Jugend ist ganz bei der Sache und gibt ihren Gefühlen
lauten Ausdruck : „Sieh ', Vater , wie herrlich , wie schön! Ist cs
nicht als läge sich ein grüner Kranz um uns ? Die freundlichen
hellen Landhäuser sind die Blumen darin und darum geschlungen
ist das silberweiße Band des Stromes ! Sieh ' , wie dort die Reben¬
berge mit ihrem satten Grün sich jetzt herandrängen , als wollien sie
ihre Brust dem kühlenden Rhein bieten !" „Am Rhein , am Rhein,
da wachsen uns 'rc Reben ", summt jetzt der eine Herr leise vor sich
hin und das gibt einem anderen Bernnlassuug , nach der Weinkarte
zu fragen . „Kellner , eine Flasche Rauenthaler Berg !" Allfeitige
Zustimmung und Beifall ! Golden funkelt der Wein im Glase und
lieblicher Duft , gleich blühenden Reben , umwebt die Gesellschaft.
„Es lebe der Rhein und der Wein !" Hell klingen die Gläser , froh
leuchicn die Augen , weit dehnt sich die Brust ! Jetzt hebt der eine
Herr fein Glas hoch empor und sich dem nahen Ufer zuwcndend,
ruft er begeistert : „Dir , herrlicher Gau,weih ' ich dieses Glas , diesen
edlen Tropfen , den du geboren zur Lust und Freude , dich grüßt der
Wein als seine liebe Heimat , als Snnnenküid der rheinischen
Berge !"

Da trifft den Sprecher ein kalter Blick. Ein Herr , den Feld¬
stecher an der Hüfte und den „Bädeker " in der Hand , hat die
Gruppe schon länger verstohlen beobnchtet . Finster sind seine
Mienen und kritisch nörgelnd ruht sei» Auge auf der lustigen Ge¬
sellschaft. Als Weinhasfer begreift er es nicht , wie man sich so be¬
geistern kann . Armer Manu , du freilich bist kein Sonntagskind!
Dich läßt die gütige Fee ihre Wunder nicht schauen ! Kalt wie
dein Herz ist auch die Fahrt ! Nicht liebliche Bilder werden dich
uiuschweben , wenn du später in deinem einsamen Philisterheim
sitzst und die Gier nach schnödem Mammon deine Sinne gefangen
hält ! Du hättest sollen vom Rhein bleiben , „denn wer an unserem
schönen Rhein nicht mehr kann fröhlich sein, an dem ist Hopfen
und Malz verlor '» , der bleibe weg vom Rhein !"

Unsere lustige Gesellschaft läßt sich durch den Isegrimm nicht
stören . Mit jedem neuen Glase Wein steigert sich die Freude , und
tunken vor Wonne nimmt dos Auge immer neue Schönheiten in
sich auf . Jetzt stimmen sie ein Rheinlied an . Der Frohsinn hat
seinen Höhepunkt erreicht . Jeder berühmte Weinort wird mit
neuem Jubel und einer neuen Flasche begrüßt . Schon längst hat
der Weinhasser der lustigen Gesellschaft verachtend den Rücken ge¬
kehrt . Trübselig sitzt er bei einer Flasche Wässer und verliest sich
in seinen Bädeker.

Allmählich geht die fröhliche Fahrt ihrem Ende entgegen . Die
Sonne rüstet sich zum Abschiednehmen . Man sieht, es fällt ihr
schwer , von der lustigen Gesellschaft zu scheiden. Lachend schaut
sie sich hinter dein Berge hervor nochmals die frohen Zecher an
und überschüttet Strom und Schiff mit ihrem Sonnengold , so daß
die Wellen sich goldene Kränchen auf ihre Häupter setzen und wie
flüssiges Gold am Bug des Schiffes zerfließen . Das ist der Nibe-
lungen Gold , das aus der Tiefe hervortritt und seine» gleißenden
Glanz zeigt . Jetzt taucht Vater Rhein selbep aus der Flut , und
lachend und schäkernd ln tollem Nebermut wiegen sich die Rhein¬
nixen um ihn , bald emporstrebend , als wollten sie ihre weißen,
weichen Arme den Fröhlichen entgegen strecken, bald ohnmächtig
versinkend in die dunkle Tiefe.

Der Wassermann hat sie nicht zu sehen bekommen , wohl aber
unsere lustige Gesellschaft , denen der Wein die Augen geöffnet und
das Herz froh gemacht , daß sie den Zauber des Rheines schauen
durften.

Deshalb:
„Willst am Rheine recht du wandern
Und dich freuen mit den andern:
Willst du seine Wunder schaccen
In Strom , in Berg und in den Auen:
Schau sie durch des Weines Schein,
Und du wanderst froh am Rhein !"

vermischter.
Wehlar . Der Landrat von Usingen hat eine Verfügung er¬

lassen, i» welcher er daraus hinweist , daß allgemein über die schlech¬
ten Verhältnisse , besonders über die Teuerung der Lebensmittel
geklogt werde / wozu die Veranstaltung der vielen Festlichkeiten , die
sich teilweise sogar auf drei Tage erstreckten , in Widerspruch stän¬
de» . Es tönne z. B . nicht gebilligt werden , daß Vereine ihr ein¬
jähriges Bestehen durch Stiftungsfeste feierten oder ohne jede
äußere Veranlassung Tanzbelnstiguiigen mit Verlosung abhiclten,
cnn ihre Kassen zu füllen . Er hasse, dnß die Polizeivcrwalter sich
nicht von den Vereinsvorständen dazu drängen liehen , mehr als
dem Herkommen entsprechend Tanzbelustigungen zu genehmigen.

Heilbronn , 25 . August . Die Untersuchung gegen den Hilfs¬
schließer Metzger , der bekanntlich dem Ein - und Ausbrecher Schie-
mangk zur Flucht oerholfen haben soll, scheint sich sehr zu dessen
Uiignnsten zu wenden . Es haben sich für den Verdacht , daß Metz¬
ger mit der Geliebten Schiemangk 's in brieflicher Verbindung ge¬
standen hat , ziemlich sichere Anhaltspunkte ergeben . In der Woh¬
nung Metzgers wurde » beschriebene Papierschnitzcl gefunden , die
sich als Bruchteile einer solchen Korrespondenz herausstellten . In¬
folgedessen wird auch ein Verfahren gegen das Mädchen eingeleitet
werden . Weiter wurde festgestellt , daß aller Wahrscheinlichkeit
nach das Paket , das Metzger aus Charlottenburg empfing , von
Albcrs , dem „Privatsekreiär " Schiemangk 's , herrührt . Trotz dieser
erdrückenden Beweismittel leugnet Metzger nach wie vor entschie¬
den jede Schuld.

Bonn . In Godesberg -Plittersdorf ist nachts die Besitzerin des
„Kölner Hofes " , die etwa 50jährige Witwe -Säner , von einem noch
noch nicht 18 Jahre alten Schlosser Johann Biermann aus Essen,
der in Gvrkendorf in Ostpreußen geboren istj im Bett erdrosselt
worden . Der Mörder nahm die Kassette mit der Tageseinnahme
und floh. Cr wurde aber bald nachher auf der Landstraße nach
Coblcnz verhaftet . Biermann hat mehrere Tage in dem Hotel als
Tourist gewohnt.

Ein verrückter Rehbock. Ein eigenartiges Vorkommnis erleb¬
ten einige Damen in Alicna i. W „ die mit ihren Kindern in de»
Selvcfchen Waldungen spazieren gingen und aus diesem Wege in
den Wildpart kamen , wo ein Rchbock äste . Ans das Schnalzen
einer Dame wurde der Rehlwck aufinerksaift und kam heran . Die
Kinder streichelten das Tier und gaben ihm von ihren Butterbroten
zu freffen . Durch diese liebevolle Behandlung wurde der Rehbock
anscheinend übermütig . Mit einigen Sätzen eilte er ans die Kinder
zu und wandte sich dann gegen die Danien , von denen eine an
einem Abhang stand . Er sprang mit solcher Wucht an diese heran,
daß sie wankte , in ihrem Schrecken den Bock umhalste und mit ihm
den Abhang hinunterkollerle . Unten angekymmen , gelang es der
Dame , sich von dcni Tier zu befreien . Der Rehbock Ult es jedoch
nicht, daß die Dame sich wieder auf den Weg begab und ging von
neuem gegen sie vor . Ein anwesender Herr hielt darauf den Rch-
bock so lange sest, bis sich die Damen mit ihren Kindern aus dem
Park begeben hatten . Die Dame ist ohne jede Verletzung , aber mit
einem nicht allzu kleinen Schrecken davongekommen.

Rekte Früchtchen sind fünf 9= bis 13jährige Rixdorfer Gemein¬
deschüler , die gemeinschafilich einen Einbruch bei einem Gastwirt
verübten . Sie hausten ivie die schlimmsten Gewohnheitsverbrecher,
durchwühlten sämtliche Behälter der Spinde und fanden schließlich
220 Mark , die sie an sich nahmen . Die Burschen hatten sich eine
Browningpistole zurechtgelegt , um sich eventuell verteidigen zu
können . Die Knaben gaben , als sie verhaftet wurden , rin, sie seien
zu diesen Diebstählen ausgebildet und ansgeschickt worden.

Kaiser -Flolien -Parade . Sicherem Vernehmen nach wird die
große Flottenrevue am 5. Sepleinber sich nicht darauf beschränken,
daß der Kaiser ans der „Hohenzollern " die Reihen der vor Anker
liegenden Schisse abfährt , sondern es wird ein großes Flottenmanö¬
ver außerhalb der Kieler Föhrde bei Gabelsflnchfeuerschiff statt-
sinoen . Für die Bewohner des Binnenlandes bietet sich Gelegen¬
heit , diesem großartigen Schauspiel beizuwohnen , wenn sie sich der
vom Haupt -Ausschuß sür Berlin und die Mark Brandenburg , des

Deutsche» Flotten -Vereins veranstalteten Sonderfahrt cmschließen,
die vom 1.—6. September von Berlin noch Kiel—Hamburg —Fried-
richsruh stattfindet . Ily .c aiich ben Anhörigen anderer Landes - und
Provinzperhände die Möglichkeit der Teilnahme zu gewähren , ist,
oweit Platz vorhanden , ihr Anschluß gestattet . Da bereits sehr zahl-
reiche Meldungen vorliegen , so empfiehlt es sich, die Beteiligung
möglichst frühzeitig aus dein Geschäsiszimmer des Hanpt -Ans-
chiisses Berlin W 35, Schöneberger Ufer 30 I , anzumelden . Dort
ind ausführliche Prvgramine zu haben . Auch Damen können an
ler Reise teilnehmen . Die Liste wird mit Erreichung der Höchstzahk
geschlossen werden.

Die Einstellung der Rekruten wird in diesem Jahre erfolgen
bei der Infanterie am 13. Oktober , bei der Kavallerie am 5. Ok¬
tober , bei der fahrenden Fcidartillerie am 12. Oktober , bei der
reitenden Fctdnrtillcrie am 5. Oktober , bei der Fußartillcrie am
12. Oktober , bei den Pionieren am 12. Oktober , beim Train anö
5. Oktober , bei den Jägern am 13. Oktober , bei den Mlliiärkranken-
wärtern und Oekonomiehandwerkern am 3. Oktober.

Die Uniform des Militärs soll für die Friedenszeit auch künftig
wie seither bleiben . Bon der feldgrauen Uniform wird es nur zwei
Garnituren , eine für den Feldzug und eine für den Frieden geben:
im übrigen sollen die seitherigen Uniformen weiter hergestellt .wer¬
den , sodnß also das „Meierlek Tuch " auch weiter seine Anziehungs¬
kraft auszuüben vermag.

Die letzte Berufszählung in Deutschland hat die interessante
Tatsache offenbart , daß der Landbesitz des städtischen Arbeiters ge¬
stiegen ist, mährend sich das Gleiche vom ländlichen Arbeiter nicht
fagen läßt . Im allgemeinen hat sich eine Verringerung der Zahl der
Selbständigen ergeben ! Diese betrifft besonders die Metallverarbei¬
tung , Textilindustrie , Holz - und Schnitzstoff - und das Bekleidungs¬
gewerbe , Berufsarten obn ursprünglich handwerklichem , kleinge¬
werblichem Charakter , die heute die Neigung zeigen , sich zu Fab¬
riken auszuwachsen . Non einer Verdrängung des Mannes durch
die Frau , in welcher Berufsart auch immer , kann bei einer vorur¬
teilsfreien Betrachtung keine Rede fein . In allen Berufen hat sich
die Zahl , der männlichen Angestellten gegen früher erhöht . Ist da¬
neben auch die Zahl der weiblichen Beschäftigten gestiegen , so be¬
weist das , daß das Bedürfnis an Arbeitskräften nicht mehr durch die
männliche Bevölkerung gedeckt werden konnte.

Die Frau im Handwerk . Auf die rechtliche Stellung der Frau
im Handwerk bezieht sich ein Erlaß , den der preußische Handels-
minisier jüngst hat ergehen lassen. Der Erlaß hebt hervor , daß die
Handhabung der gesetzlichen Bestimmungen für Handwerker gegen¬
über den weiblichen Gewerbetreibenden vielfach voneinander ab¬
weicht. Die Gewerbeordnung macht , abgesehen von den Arbeiter -
schntzbcstiminungen sür Frauen , hinsichtlich der Ausübung des Go--,
werbebetriebs keinen Unterschied zwischen männlichen und weib¬
lichen Gewerbetreibenden . Infolgedessen finden allch die Borschrif-
ien der Gewerbeordnung über das Lehrlingswesen , über die Ab¬
legung der Gesellen - und Meisterprüfungen und über die Befugnis
zur Lehrlingshaltung gleichmäßig Anwendung . Was die Zulassung
der Frauen zu den Gesellen - und Meisterprüfungen anlangt , so ist
zu berücksichtigen, daß bis vor kurzem die Bestimmungen über die
Ausbildung und Anleitung von Lehrlingen sowie über die Ableg¬
ung der Gesellen - und Meisterprüfungen inbezng aus weibliche Per¬
sonen meistens nicht beachtet sind, Der Ministcrialerlaß bezeichnet
es daher als billig , daß die Frauen während einer gewissen Ucbcr-
gangszcii zu den Prüfungen aiicij dann zugelassen werden , wenn
sie die norgeschr .iebene Lehr - und Gesellenzeit oder die Ablegung
der Gesellenprüfung nicht nnchznweisen vermögen . Ebenso soll
weiblichen Gewerbetreibenden gegenüber , denen aus besonderen

.Gründen die Ablegung der Meisterprüfung nicht zugemutet werden
kann , von der in das Ermessen der Behörden gestellten Verleihung
der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen ein wohlwollender Ge¬
brauch gemacht werden.

Der Rückgang der Geburten hat sich im letztverflossenen Jahre
in verschiedenen süd- upd westdeutschen Großstädten in solchem
Maße fortgesetzt , daß selbst die amtlichen Publikationen der beires-
fenden Städte ans diese jedenfalls sehr zu beachtende und nachdenk¬
lich stimmende Erscheinung mit Nachdurck Hinweisen . Am auf¬
fallendsten zeigt sich der Rückgang wohl in München , wo 1910 die
Geburtenziffer auf 21,3 pro Tausend zurückgegangcn ist, wahrend
in den siebziger Jahren die durchschnittliche Geburtenziffer 13 , also
nahezu das Doppelte , betrug . Aehnlich verhält es sich in Mann¬
heim , Mainz , Köln , Düsseldorf ujw.

Ein Marine -Rnsall . Donnerstag abend rannte das Linien¬
schiff „Hessen" im Verlause einer Nachtübung mit der dritten Tor-
pedobootsflottille den kleinen schwedischen Dampfer „Llckersund" an.
Die Besatzung wurde gerettet . Bon den beide » Schissen ist nie¬
mand perletzt . „Ackersund " war von Göteborg ohne Ladung unter¬
wegs nach Malmoe . Das Schiff ist drei Seemeilen östlich van
BÄk ans 18 Meter Wasscrtiefe gesunken . Die Maslspltzen ragen
über Wasser . Ei » Torpedoboot ist an der 11nfaUfteltc . , zurückge¬
blieben , die durch eine Boje bezeichnet wird . Die „Hessen" ist nicht
beschädigt.

Strafporto — noch nach 16 Fahren , lieber 16 Jahre hat , wie
die „Ostdeutsche Presse " zu berichten weiß , eine Postkarte , die im
April des Jahres 1895 in Elbing ausgcgeben wurde , gebraucht , ehe
sie in die Hände des Empfängers , eines Brannsbcrger Geschäfts¬
mannes , gelangte . Da in der Zeit die Karte wertlos gewordeit
mar , sollte der Empfänger Strafporto zahlen : schließlich wurde tont
jedoch die Karte , da er sich weigerte , Strafporto zu zahlcii , chne
weiteres zugestellt.

Der verdächtige Leutnant . Eine heitere Geschichte hat sich die¬
ser Tage , wie das „Frankenthaler Tageblatt " erzählt , in einer pfäl¬
zischen Stad ! zugetragen . Kant da ein Wormser Sommcrleutnant
in den Ort , um Verwnndien und Bekannten seine Answartung zu
inachen . Die seltsame Erscheinung erregte Aussehen , nicht bloß
bei den kleinen Mädchen . Auch der Polizei gab 's zu denken . Was
wollte der Offizier hier , was hatte er zu suchen? Es war doch keine
Garnison ! Da kommt eine :» der Sicherheitsmänner blitzartig der

i Gedanke : Nielleicht der Graf Schiemnngk ? Oder gar ein Haupt-
. mann voll .Köpenick? Das , wäre ein feiner Fang für die Polizei!

Also hin zu dem Offizier , der anscheinend von seiner llebung etwas
i mitgenommen war — man soll es Sömifterlentnant 's za anfehen.
i daß sie keine „richtigen " Offiziere sind — und Ausweis verlangt.

In , du lieber Gott , jetzt soll sich jeder Leutnant , der ein paar Bc-
j suche macht , außer Visitenkarten auch nach .militärische Lcgitiina-

tianen einstecken? Sicher envartet man es . Da der Leutnant aber
! keine Papiere bei sich hatte , war die Polizei nicht überzeugt , dnß er

die Uniform zu tragen berechtigt war , rmd als er sich gar nach der
Wahniuig von alleiiisiehenden Damen erkundigte , war man über«

- zeugt , daß man es rri.it einem Gauner zu tun hatie . Gott sei Dank
^ kriegt man gleich raus , wen er zu schröpfen beabsichtigt , folgt nnge-
' sehen seiften Spuren , uht ) während der Leutnant sich, der Dame des
? Hanfes am Hauptporlal melden laßt , meldet sich am Seiteneingang
j ein Schutzmann und bietet seine Hilfe an : Man solle dem „Herrn
! Leutnant " ja nicht trauen . — Die Dame soll ein sehr heiteres Ge¬

sicht gemacht haben , als man ihr den seit vielen Jahren gut bekann¬
ten Öffizicr als Gauner verdächtigte . Im Kasino zu Worms aber
gab man sich das Versprechen , öfter nach der pfälzischen Stadt zu
kommen , damit die lievenswurdige und hilfsbereite Polizei sich an
die „ausländischen " Uniformen gewöhne.

Verfolgt man die Münzprägungen der letzten Zeit , so fällt zu¬
nächst die Geringfügigkeit der Goldmünzenprägungen und nament¬
lich der Prägungen von Kranen aus . Im Jahre 1910 wurden für
181,1 Millionen Mark Goldmünzen geprägt , in den ersten sieben
Monaten des laufenden Jahres nur für 11,7 Millionen Mark . Daß
allmonatlich eine verhältnismäßig bedeutende Prägung von Drei¬
markstücken erfolgt , ist nicht verwunderlich . Die Münze ist beliebt,
auch hat der Bundesrat vor nicht langer Zeit beschlossen, von ihr
einen Betrag von 30 Millionen Mark zur Prägung gelangen zu
lassen . Der Betrag her in Umlauf befindlichen Fnnsnndzwcmzig-
pfennigstücke beläuft sich auf 5 Millionen Mark . Eine Prägung
der Münze in dieser Höhe ivar ursprünglich in Aussicht genom¬
men . Der Bundesrat hat jedoch vor nicht langer . Zeit eine weitere
Prägung in Höhe von 5 Millionen Mark beschlossen. Man wird
also wohl damit zu rechnen haben , daß in nächster Zeit eine weitere
Prägung der Fünsundzwanzigpscnnigstücke erfolgt . ,



Gegen die Monopolisierung des Ailmverlriebs. Gegl-n die
Monopolisierung des Filmsvertriebs , die ein Konsortium des Ge-
«mrats Paasche beabsichtigt, wendete sich in der vergangenen
^ "che eine Versammlung der Bereinigten Kineinatographen-
Mterbesitzer Deutschlands, indem sie vom 25. August ab alle
mlmsabrikantcn zu boykottieren drohen, die sich dem Monopol an-
^l 'eßcn würden . Nunmehr haben die deutschen Filmsabriken
sonder durch Notariatsvertrag bei einer Konventionalstrafe von
l°0000 Mark verpflichtet, sich dem Monopol fernzuhalten . In
°sinsilben Sinne haben sich eine Anzahl Firmen vpn London,
PQr's und Philadelphia gegen das Monopol erklärt,
g. Das Mittagessen der Eisenbahner. Außer kaltem Kaffee und
^ erhalten die Eisenbahner im Dienst ein billiges Mittagessen,
j°s laut ministerieller Verfügung jede Bahnhofswirtschaft zu lie-

verpflichtet ist. Der Preis beträgt mit Suppe 60, ohne Suppe
ff Pfg. Es soll kein sogenanntes Wirtschaftsessen, sondern Haus-
7°Nnskost verabreicht werden. Eier- und Mehlspeisen sollen die
?°uptroUe dabei spielen. Die Vorausbestellung von Mittagessen
N eiyer bestiminten Bahnhofswirtschaft erfolgt auf Wunsch der
t5a0rbcGmten telegraphisch.

Jiiif der Frage der Wanderlager wird sich demnächst das Reichs- -
k des Innern beschäftigen. In die Gewerbeordnung soll die Be-
'"ntitng ausgenommen werden, die es erinöglicht, die Wander-

Mr von einer besonderen Erlaubnis abhängig zu machen und
'.cJe Erlaubnis zu versagen, wenn ein Bedürfnis sur den Betrieb

Ät vorliegt. Erwogen soll auch werden, ob der Betrieb eines
.̂ nderlagers auf die' Dauer von 14 Tagen zu beschränken ist, und
^ «erdcm, ob Ausfllhrungsanweisungen zu geben sind, nach denen
f  Genehmigung zum Beginn eines Wandcrlagcrs mindestens 8
M vorher bei' der Ortspolizeibehärde nachzusuchen ist mit An- s

der Zeit und des Ortes, wo sich die Berkaufsgegenstände bis
“ ^ Vcrkausstermin befinden.
... Welche Verheerungen in beschränkten köpfen dle Schundlilc-

anrichten kann, beweist ein seltsamer Fall , der aus Liegnitz
Duldet wird. Der 17jöhrige Diener Gustav Scholz wurde in der
w a Kmes Herrn , des Freiherr » von Kleist, gefesselt ausgefunden

. ' " Jetzt hat sich des

„Köln. Ztg ." : Die Prinzessin ist von einfachem und bescheidenen«
Wesen, was sich wohl in der Lebensweise wie m der Kleidung gel¬
tend macht. Ein Teil der Belgrader Damen zürnt ihr vielleicht
wegen dieser Schlichtheit: inehrsach hat die Prinzessin bei Hofsesten
den im glänzenden Staat erschienenen Damenstor durch die An-
spruchslcsigkeit ihres Gewandes ein wenig in Verlegenheit 9.W-
Güte und Liebenswürdigkeiten gegen jedermann sind weitere E.,a-
rakterzüqe der jungen Braut . Von ,eher der sriedfiebende Faktor
des Hauses, wußte sie den rasch auslodernden Streit -der heißblütigen
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der Frauen des Landes genannt . Und noch ein anderer , bisher frei-

habe schon die Sonne des Josue geguckt. Heute guckten durch die¬
selben die schönen dunklen Locken meines Kauzes hervor . Dieser
selbst hatte ein recht angenehmes Gesicht, trug einen braunen Voll¬
bart und sprach im sächsischen Jargon von den österreichischen Zu¬
ständen und von der Herrlichkeit der steierischen Berge. Er trug
weder einen Stock bei .sich, noch ein Taschtuch; er sagte, die besten
und sichersten Alpenstöcke seien seine zwei Beine und die Wasche
habe er in der Schwaighütte auf der Wechselalm. —ii.^ egegnef wch
er mir auf der Kainpalpe. „Schön guten Morigen ! horte ich ihn

niemand' konnte sich"den' Ueberfall erklären,
( “1165 Lösung gefunden. Scholz hatte sich den Kops derartig mit

er von der fixen
.... . ''.auiajtii mul , et .IIU||C e.iu . . .. . . ... Er legte sich
W Fesseln an und verstopste sich den Mund mit Papier . Er

^ ,"le»-Kriminalgeschichten vollgepfropft, daß
f besangen war , er inüsse ein Berbrechen erleben.

-?ttte"damit den Anschein erwecken, als sei er von Einbrechern
^nvaltigt 'worden.

Das Jeu . Wie ein Roman mutet der Lebenslauf des wegen
banden Falschspiel-Verdachts steckbrieflich verfolgten württem
fischen Leutnants Niemcla an. Niemela war dienstlich ein ganz
£  ? 0ll'cgenber Offizier, der sich nie auch nur die geringste Dienst-
ĵ MUng zu schulden kommen lieh. Trotzdem gelang es ihm nicht,

giment viel Freunde zu erwerben . Er war nämlich der
^ugung, daß er nicht in die kleine Garnison passe. Er benutzte

ÜQlit Feit , um von Weingarten aus dieWeltkurorte în der
""iie

Cr gewann außerordentliche Summen , die aber eben so
^ gelegenen Schweiz zu besuchen. Hier kam er bald^ nit inten°Nalen Spielern zusammen, deren Gewandtheit er bald nichts

Cr gewann außerordentliche Summen , die aber eben so
'""eil ..„ I- aanrnnnra Er hielt sich eineng. '^l wieder unter seinen Fingern zerrannen . .
ti,» fiten Fuhrpark , was natürlich in der kleinen Garnison nnge
J? nes Aufsehen erregte. Trotz vieler Warnungen seiner Kame-
t, f 1’, die ihn' ermahnten , doch sparsamer mit seinem ererbte» Ver-
j °» Nmnzugehen, setzte er das kostspielige Leben fort, war daneben
'Ink cn ft jedoch nach wie vor gleich tüchtig und zuverlässig. Im
• nre  1910 erbat und erhielt er einen einjährigen Urlaub ohne Ge-

Riemand unter seinen Vorgesetzten und Kameraden ahnte

touren zu erzählen. Er war im Meißnerlande dal)enn, er hatte
Tirol , gesehen und die Schweiz, und Venedig u»d Neapel, aber er
hatte sich gesagt: Bursche, nun mußt du, ehe du von hinnen, gehst,
auch noch den Wechsel sehen, drinnen in der Steiermark . (Damals
war dieses Land noch fast unerforscht.) So fuhr er nach Oesterreich
und herien zur steirischen Grenze und stieg hiiiaii zur Hohe des •
Wechsels. Und als er oben war , kam ein Regen und regnete drei
Wochen lang. Gut , dachte er gleich ain ersten Tage , so heimse w)
mich ein bei einer blonden Schwaigers» aus dem Wechsel. Er tat s.
— Aber wenn ein guter Deutscher auch in der Schwaigere, auf dem
Wechsel ein minniglich Leben führt, so mag er zuweilen doch gerne
wissen, wie es mit den fünf Milliarden der Franzosen aussieht. Es
war 1871. So stieg denn mein gutester Sachse an ledem dritten
Tage, ob schön, ob Regen, nieder nach Schottwien, las die Zeitungen
und keuchte dann wieder empor zu den vier Stunden entfernten
Hochmatten. Endlich dehnte er seine Spaziergänge weiter aus , ging
von Schottwien nach Spital , nach Mürzzuschlag, - nach Krieglach
und kehrte stets zurück auf die Wechselschwaig. Da holte mein Kauz
einmal bis Kindberg aus . In Kindberg aber begegnete chm ein
Unfall. Ich weiß nicht recht, konnten die mehr an Dunkles gewohn¬
ten Augen eines dortigen Gendarmen die Lichte weißen^Bein¬
kleides nicht ertragen , oder fanden sie, daß der .durchlöcherteStroh¬
hut meines Sachsen zu wenig Schatten für die inneren österreich¬
ischen Zustände gab, kurz, der Gendarm hielt die Gestalt für bedenk¬
lich und frag nach der Legitimation . Du lieber Pott , die Legitima¬
tion hat mein Kauz weit, weit oben auf dem Wechsel. Maßen es
aber bei uns für einen Sachsen nicht erlaubt ist, in Kmdberg zu
sein und seine Legitimationskarte auf dem Wechsel zu hohen, arre¬
tierte ihn der Polizeimann . Maßen es aber bei uns für einen
Sachsen nicht möglich ist,, in Kindberg arretiert zu sein und seine
Leaitimationskarte vom Wechsel zu holen, so muhte sich die Behörde
endlich entschließen, den Mann wieder frei zu lassen So strich er
zwischen Kindberg und dem Wechsel hin und her. Ueber eine solche
Touristenmethode lachte ich dem Manne schnurgerade in das Gesicht,
woraus er mir ganz sein bedeutete, daß mein Lachen etwas vorlaut
wäre , indem er mir noch nicht alles gesagt habe . Ich schwieg eine
lange Weile uird meinte, so müsse er mir endlich dieses „alles doch
Mitteilen. Aber er sagte, nuir gehe er von der Kampalpe vorläufig
einnral nach Sachsen, kehre aber in einigen Wochen wieder ans den
Wechsel zurück. „Herr !" rief ich, „Sie gebew mw chn Uebermaß

Recht, Sie für einen Sonderling zu halten ! Plötzlich aber sie!
mir etwas ein. — „Jst 's etwa —" Er nickte lächelnd und tatlaumig
lein Notizbuch hervor und öffnete es knapp so weit, daß ein blondes
Haarlocklein . Ah, jetzt versteh' ich!"

Helle oder braune Jigarrensarben . Der Deutsche Tabakverein
e V. versendet, »in im Interesse des deutschen Tabakgewerbes die
Modesucht der Raucher nach hellen Jigarrensarben zu bekämpfen,
eine ausführliche fachtechnische Darlegung , aus der wir folgendes
wiederqcben: Die jetzige Mode, nur hellfarbige Zigarren rauchen
zu wollen, trägt Schuld daran , daß die Z>gar^ «icht immer̂ den Ĝe-

klt
vur im geringsten, daß er die Kosten seines luxuriösen Lebens

i?.?t allein aus seinem väterlichen Vermögen bestritt. Er schasste
Automobil an , in dem er die Prinz Heinrich-Fahrt 1910einesMochte . Dann wollte er sich dem Flugsport zuwenden:

ober war er plötzlich verschwunden,
tz. 3n einem Provinzstädtchen wohnten ein Bäckermeister und ein
ZMhninchermeistereinander gegenüber. Zwischen der Schuh-
»"Kcrssrau und dem Bäcker knüpften sich zarte Bande , die zu dem
L Schluß führten, gemeinschaftlich nach Amerika zu verduften.

steckten das erforderliche Reisegeld ein, die Frau Schuhmacher-
/Rer nicht weniger als 5000 Mark , die sie unterwegs ihrem Ber¬
lik Verwahrung gab. In Berlin macht man Station , um zu-

noch Verwandte zu besuchen. Zu diesem Zwecke treniite man
Abends traf man sich wieder. Schon am nächsten Morgen

v̂ dem Bäckermeister die Flucht leid geworden. Er beschloß, der
sa? 'chaft ein Ende zu machen und allein nach Hause zuruckzu-
„">eu, 5jjun rou 6tc er  aber nicht, wie er der Frau Nachbarin ihr
eCö Wieder zustellen sollte, ohne sich zu offenbaren. Da kam er auf
»r !* Ausweg. Er ging zu seinem Bruder und übergab ihm die

Mark, damit er sie an die Frau Schuhmachermeister ubermit-
Als diese nun abends ihren Geliebten auf dein Stettiner

si»Wos , wo man sich treffen wollte, vergebens erwartete , machte
-„. Anzeige bei der Kriininalpolizei, ohne den Sachverhalt richtig
ftLiisteUen. Die Nach orschungcn bei den Verwandte » klarten den

jedoch bald aus. Bei dem Bruder des Bäckermeisters lag das
b'» blich veruntreute Geld für die Frau Schuhniachcrmeister schon

Clt<und nun fuhr auch diese wieder nach Hause.
Durst,>ok und Dursttod der Insekten. Bon einem Naturbeo-

Ä « in der Pfalz wird der „Frairks. Zta ." geschrieben- Mehrfach
|J Cl)on darauf hingewiesen worden, daß ner schlimme Feind der

' ^cr  sogenannte Sauerwurm , in diesem Jahre durch Aus-
V &n9 3U Grunde gegangen sei. Tatsache ist, dast man 3-
inû onrbt bis jetzt fast gar keine Sauerwürmer bemerkt. Wv voch' . . Mpldunaen tll#J e Vorkommen', ist dies nach übereinstimnienden Meldungen in

keuchten Lagen der Fall . Der Weinbauer sagt vergnügt , vaß
H ^ auerwurm verduftet sei. Anscheinend verhält es sich wwklich
ba?'"d dnnn' hütte ' ja die sonst so verwünschte Hktze etwas ^ Gutes
o,,„"f!acht. Wer in letzter Zeit besonders im Felde die Insekten
"i>a beobachtete , konnte bemerken, daß viele Arten sehr gierig
CJ Flüssigkeiten waren . Um die Bäliinit-livor denr Austrocknen zu

Ai>c», hat man an der Haardt in den Fluren ausgiebig Wasser
Msen . Da kannte man denn bemerken, wie die Wespen und
iMissxn, Llmcisen iind viele Käferarten herbeieilten, um das sehn-
d« ^ wünschte Naß auszusaugen. Kaum hatte man eine Kanne
drn süsser an einen Baum gegossen, so schwärmte >md summte es
‘ Eey Seiten. Die Wespen und Hornissen kamen so majsenhast

' daß inan annehmen muh, daß sie Wasser nach ihren Nestern
Sto?611' Diesen verwegnen Räubern und schnellen Fliegern hat die
if̂ ^ chchts geschadet, im Gegenteil. So ^viele und M'oße Wespen-
<7 hat man selten in einem Jahre gesunden wie Heuer
- besonders von den Obstzächtern geklagt, daß wegen der Wes-

Jm Bruch bei
auf das gefräßige Ge-

hMage manchmal kaum gearbeitet wörden konnte,
gllm stöberten Arbeiter, die erbittert auf da _
|L tet der Plage nachgingen, ein Wespennest von über 50 cm im
„jisjwig auf und verbrannten die ganze Brut . Eine ähnliche Hor-
h7» plage ist aus dem Jahre 1759 bekannt, wo für 100 Stuck
D 'jjen ein Kreuzer gezahlt wurde . Auch damals machten diese

die Brunnen und Wajsertümpel unsicher. Dabei bevor-
dh Wespen merkwürdigerweise stets frisches Wasser, warmes
hsir.^bgestandenes lassen sie meistens unberührt . Noch eine jur den
ieitT 011 gefährliche Jnjektenart scheint an Durstnot eingegangen zu
je,7 Cs si„d dies die Btutläuse , die so gefürchteten Feinde der
Impfen Aepselarten. War es doch in de,i letzten Jahren soweit ge-
ü»?Gen, daß die Edelsorten, besonders Kalvill, nahezu nicht inchr
C 11* werden konnteii. Jetzt sind, wie gesagt, auch diese Schad-
di» wie verschwunden. So gewinnt es den Anschein, als ob durch
zẑ urstnot mancher Feind des Landwirts , Winzers »"d Oblt-

den erwünschten Untergang gesunden habe
der Schwaighütte ans der Wechselalm IN das „Tagebuch"

^ „Heimgarten" hat Peter Rosegger diesen Monat u. a. auch
dk7̂ ktt aus alten Wanderzeiten " gelegt: „Beschrieben ist er leicht,
!kli>? °uz. Mit dem Untersten, den Bundschuhen heb ich an : die-
ŝ °N waren beschlagen so schwer und derb, wie zwei solide Brach-
iSSen ; ganze Moosflocken rissen sie locker Das etwas kurze,
Ö Um die Beine flatternde Höslein trug der Unschuld heilige
Ä das liebliche Weiß : mir an den Knien und an einer Stelle
dŵ uckfette lagen grüne Oasen, wie frische Matten sie einem an -

. jtz.Aen, wenn man sie berührt . Das Rocklein war nett und dnntel-
Hingegen der Strohhut , Welthistoriker hätten sicher be-

"Pkt, durch die Lücken dieses gelben, breitkrän>pigen Strohhutes

nuß gemährt, den man von ihr erwartet . Der Rancher geht viel¬
fach von der Ansicht aus , daß nur eine mit hellem Deckblatt ver-
chene Zigarre leicht fei. In Wirklichkeit spielt aber das bißchen

Deckblatt dabei keine Rolle, sondern die ganze: Tabakzusainmen-
setzung der Zigarre (Einlage, Umblatt und Deckblatt). Man kann
der Ziacirre nicht ansehen, welche Eigenschaften ste beim Nauchen
entwickeln wird, man kann auch aus dem Geruch der Zigarre nicht
erkennen, ob sie gut oder schlecht ist. Es gibt gewiß sehr gute und
mildschmeckende Helle Sumatras , es handelt sich dabei aber um>die
soqenannten Sandblätter , die nur in verhältnismäßig kleinen Men¬
gen als brauchbares Deckblatt auf den Markt kommen und überdies
'infolge der Modetorheit zu schwindelhaft hohen Preisen getrieben
worden sind. Ein solcher Sandblattdecker kostet sehr leicht 25  bis
40 Mark und mehr für das Mille, er kann also nur für Zigarren in
den Hähern Verkaufspreislagen in Betracht kommen, wogegen seine
Verwendung für den Hauptkonsum in den Mittelpreistagen ausge¬
schlossen ist. Trotzdem will alles helle Farben haben, und was sind
die Folgen ? Die Pflanzer von Decktabaken lassen, uin ihre Erzeug
nisse leicht und zu guten Preisen an den Mann zu bringen , die Ta¬
bake auf dem Feld nicht genügend ausreisen, und behandeln sie auch
in der Fermentation entsprechend oberflächlich. Dadurch ürssen sich
etwas hellere Farben erzielen. Es ist aber selbstverständlich, daß
ein nicht genügend ausgereifter und nicht hinreichend durchfermen¬
tierter Tabak in Güte hinter einem schönen, reifen Gewächs nicht
unwesentlich zurücksteht. Einen weitern Ausweg hat man darin zu
finden gewußt, daß man die Decktabake häufig nicht mehr normal
um die Zigarre rollen läßt , sondern daß man das Deckblait wendet,
o daß die hellere Innenseite des Blattes nach außen zu siegen
kommt. Nun ist aber ohne Frage die besonnte Außenseite eures
Binttes qualitativ besser als die beschattete und es ergibt sich daraus,
daß das gewendete Blatt weniger mundet, wozu noch der weitere
Umstand kommt, daß auch der Brand leicht eine graue Asche zeigt.
Dem Rauchgenuß wird es ganz wesentlich forderlich sein, wenn
die Raucher sich nicht mehr wie bisher fast durchweg an ein helles
Fabrikat halten wollten, sondern eine Zigarre bevorzugten, bei der
der Decker normal umgelegt, und bei der er vollauf ausgereift ist,
auch wenn die Farbe dann hübsch braun und lebhaft ist. Die Her-
stellunq brauchte dann bei Mittlern und billiger» Sorten sur den
hohen Preis des hellen Deckblatts keine» Ausgleich mehr beim üb¬
rigen Inhalt der Zigarre zu suchen.

Erlauschies aus den Ferientagen plaudert die literarische Bei¬
lage des „Figaro " aus . Ort der Handlung : Paris und Sommer¬
frischen in der Nähe von Paris . P -rsoneny Sommerfrischler und
Pariser , die ihre aus Sommerwohnung weilenden Freunde aus
der Stadt durch einen kurzen Besuch beglücken wollen. Und nun
oiniaes von dem, was man bei solchen Gelegenheiten zu^Horen be¬
kommt; zuerst von seiten der zu den „guten Freunden hmaus-
fahrenden Pariser : „Vierzehn Franken sur die Fahrkarten und
dazu noch die Droschke zum Bahnhof . Und das nennt man Emla-
founq," — „Wenn man Besuche haben will, wohnt man nicht zwei
Kilometer rau Bahnhof entfernt !" — „Darüber werden sie sich sicher
freuen Bei ihnen bekommt man ja doch memals ein Stuck Ödst.

Sie sind ganz nett. Aber er ist ein langweiliger Kerl, und die
Kinder sind schlecht erzogen. Es ist eben ein verlorener Tag . —
„Du kannst ja machen, was du willst. Aber ich pflanze mich bald
nach der Ankunjt in einen Sessel und rühre mich nicht vom Fleck.
— Wenn sie uns zum Abendbrot da behalten wollen, sollen wir
dann annehmen ?" - „Nimm keine Rücksahrtkarten Vwlle.ch
bringt uns Luise im Auto zurück." — „Sehr gern verkehre ich nicht
mit ihnen." — „Hoffentlich ist der Hummer, wenn es einen gibt,
frischer als vorigesmal ." — „Ich habe mich erst gar nichk groß ange¬
zogen. Lucienne geniert sich ja auch nicht wenn ste bc> andern
fs? " —. und nun die andere Partei , die Sommerfrischler, die
den „lieben Besuch" erwarten : „Das Wetter ist prächtig. Sie werden
also kommen. Denn unsertwegen kommen sie ,a doch nicht. —
„Ich weiß wirklich nicht, was ich sechs geschlagene Stunden mit
Hortense ansanqen sott." — „Natürlich behalte» wir sie nicht zum
Essen da " — (Bei der Ankunst der Freunde ) „Das ist aber reizend,
daß ihr alle kommt." — „Ihr kommt leider zu einer schlechten Zeit.
Die Erdbeer - und die Kirj.henzeit ist vorüber , die Johannisbeeren
lind noch nicht reif, und wir werden dieses Jahr auch nicht einen
Apfel haben. Im vorigen Monat hatten wir wenigstens Spargc .
— Zu einer Spazierfahrt fordern wir euch gar nicht erst auf. Wir
willen daß die Pariser aufs Land kommen, um auszuruhcn —

Der Zug 6 Uhr 25  ist sehr gut. Ihr könnt dann noch zum Essen
in Poris sein." - „Ich möchte euch natürlich nicht hmauswersen
(Blick aus die Wanduhr ), aber wenn ihr wirklich fahren wollt . . .

(Rach der Abfahrt ): „Luise hat sich sehr zu ihrem Borte .l ver¬
ändert Aber hast du bemerkt, wie schwutzig der Kleine aussah ? —
„Ein bißchen langweilig sind sie immer gewesen.̂ — „Ich fürchtete
schon, daß sie den Zug versäumen könnten ! I !"

Ueber die Prinzessin Helene von Serbien , die sich mit dem
Prinzen Johann von Rußland vermählen wird, lesen wir in her

sich selbst in ihrem Vaterlande wenig bekannter Zug laßt ste uns
sympathisch erscheinen: die große Lernbegier und der -Elser und
Ernst , womit die Prinzessin ihren Studien obsiegt. Ihr Interesse
gilt besonders der Geschichte, worin sie gute Kenntnisse erworben
hat. Auch schriftstellerisch hat sie sich versucht. Mehrere ihrer Kr-
beiten sind im Druck erschienen: so das \\\ Nom m sehr kleiner Aljs-
laqe verössentticheWerkchen Ovnöalogic : siiskoriguo aox .urs . 1s
moyen =äge jnssqu’aux terups modernes ; die Verfasserin begnügt
sich bescheiden dainit. die Anfangsbuchstaben chres. Namens auf da -
Titelblatt zu setzen. An diese Liebe zur Geschichte antuupsend , ist
die Prinzessin eine eifrige Sammlerin von Autographen berühmter
Männer des In - und Auslandes ,geworden. Unter ihren zahlreichen
Briefen und Handschriften sind Originalstucke aus der französischen
Köniqszeit, Dokumente bedeutender Politiker , Militärs , Gelehrter
und Künstler : Mazarin und Richelieu, Viktor 5)ugo und Darwin sind
ebenso in dieser Sammlung vertreten wie Wuk Karadschitsch und die
andern Großen des eigenen Landes . Dieser wissenschaftliche Elser
und diese Liebe zu einer ernsten Beschäftigung ist für die serbische
Frau »och etwas Neues, und so kann Prinzessin Helene als Pfad-
weiserin. zu höhern Interessen als Putz und Tand sur die serbische
Weiblichkeit gelten.

Paris . Der „Matin " kündigt an, daß er am 2. September
mit der Veröffentlichung der Memoiren der früheren Krvnprm-
zessin Luise von Sachsen beginnen wird. Er hat das Necht der
ersten Publikation erworben . Am 15. September sollen die Auf¬
zeichnungen gleichzeitig in Wien, Rom, London und New Jork alv
Buch erscheinen, das den Titel führt „Geschichte meines Lebeiw
und Luise von Toscana gezeichnet ist. . Nach den Angaben des
„Matin " bespricht die Prinzessin außer ihren Erfahrungen in Dres¬
den auch Vorgänge ain Wiener Hof, besonders das Drama von
Meyerling . Sie erzählt ferner eine Reihe von Anekdoten über,
verschiedene gekrönte Häupter.

Brüssel. Die Leiche des kürzlich an den Folgen eines.,Hitz-
schlaqs gestorbenen Obersten und Kommandeurs des hiesigen Kara¬
binerregiments ist von seinem Diener beraubt worden. Der ge¬
wissenlose Mensch hat sich, bevor der Sarg geschlossen wurde, die
reichen Goldstickereien der Uniform, die Orden, die goldenen Sporen
und niehrere Ringe angeeiqnet. Der Leichenraub wurde dadurch
entdeckt, daß die Witwe die Leiche vor der Beisetzung in die. Fami¬
liengruft noch einmal zu sehe» wünschte und infolgedessen der Saig
nochmals geöffnet wurde.

Eine Person , von der es 114 Millionen Photographien gib«.
Die meisten Menschen werden wohl annehmen, die.Person von der
die häuiigsten Photographien existieren, sei irgend ein Bühnenstern,
eine Primadonna oder ein Heldentenor, der Monarch emes genial-
tiqe» Reiches, ein berühmter Staatsmann , Gelehrter oder Schrift¬
steller. Alle diese Mutmaßungen , sind aber falsch. Die am meisten
photographierte Persönlichkeit der Welt ist nämlich ein General,
aber wiederum kein General , der seinen Namen durch eine Reihe
qewaltiqer Siege in das Buch der Geschichte eingetragen hat, sondern
es ist der „General " Booth von der Hellsarmee. Seine Photogra¬
phien werden im Großbetrieb angcfertigt und sind auf d̂er ganzen
Welt zu finden. Fast jeder, „Soldat " und jede „Soldatin der Hells-
armee empfindet es als ein Bedürfnis - sich eine Photographie des
„obersten Kriegsherrn " zu kaufen. Es wird, berechnet, daß bereits
l 'A Milt . Photographien Booths abgesetzt sind. Die meisten wurden
in England und Nordamerika verkauft, . aber auch m Deutschland
sind schon viele Photographien Booths abgesctzt worden. Ueberall.
wo sich nur einige „Soldaten " der Heilsarmee niedergelassen Wen,
selbst auf ganz entfernten Inseln , treffen die Seeleute noch das Bild¬
nis des Heilsarmee-Generals an.

sae- , (Neuer Riefenbahnhos in Chicago. Der Vau eines riesigen

Trotzdem will alle^ helle Faxben ^ aben,̂ und ŵgs sind | Chicago" geplantz^ Die Pennsylvania -, Bur-
liimton- und St . Paul -Eisenbahngesellschaften wollen den neuen
Hauptbahnhof gemeinsam benutzen. Das Gebäude soll, einem Zra-
beltelearamm zufolge, in der Nähe des heutigen Umonbahnhoses er-
richtet werden. Mit dem Bau wird am 1. Januar 1912  begonnen
werden. Innerhalb zweier Jahre sollen die gesamten Anlagen dem
Betrieb übergeben werden können.

Ein Lloyddampser verbrannt . Schanghai,  26 . August. In¬
folge einer bisher unaufgeklärten Explosion brannte der Lloyd-
dainpfer „Met Shun " ab. Es ist kein Menschenverlust zu beklagen.
Das Feuer ist jetzt gelöscht, der Dampfer jedoch total ausgebrannt.

Der Bilderdiebslahl im Louvre.
Paris.  Ueber de» Diebstahl der Mona Lisa hat die cingc-

leitete Untersuchung ergeben, daß die Diebe durch eine für Jeder¬
mann offene Tür , die das Museum mit einem Sale sur Gypsav-
qüsse verbindet, ungestört das Freie erreichen konnten. Durch
einen Versuch ist sejtgestellt worden, daß ein geschickter„libcitec
ein Bild von der Größe der Mona Lisa in 2 Minuten von der
Wand entfernen kann. Der Raub hat zwischen 7 und 9 Uhr am
Montag vormittag stattgefunden. Am Montag nachmittag hat em
etwa 40jähriger Mann bei einem Kunsthändler eindringlich ein
Bild , das er verhüllt unter dem Arm trug und das ein sehr attes
Frauenporträt war , zum Kaufe angeboten. Der Kauf wurde ab-
qelehnt, weil der Besitzer des Geschäfts nicht zugegen war . Ein .
Beamter des Louvre erklärte dem Untersuchungsrichter, er habe am
Montag vormittag auf dem Orsay-Bahnhof einen Mann mit einem
in einer Pferdedecke eiiigeschlageuen Bild in großer Eile m einen
Zua nach Bordeaux einsteigen sehen. Der Orsay-Bahnhof befindet
sich in der Nähe des Louvre . Die Sicherheitsbehörde wurde be¬
nachrichtigt und nahm Nachforschungen in der Richtung nach Bor¬
deaux aus. Aus eine Anzeige hin hat der UntersstchungsrichterVer¬
anlassung genommen, gewissen Reisenden nachzuforschen, wAche sich
Dienstag mittag auf dem Dampfer „La Champagne , m Stz 1!a-
zaire nach Südamerika eingeschisft haben. Da man au, dein Schutz-
alase eine Reihe von Fingerabdrücken gefunden Hat, hat dle Posizel-
präsektur die Fingerabdrücke von allen Wächtern, Arbeitern , Photo¬
graphen und Kopisten genommen, die letzten Montag im Louvre
Zutritt hatten . Das Blatt „Er , de Paris " bringt die Meldung , daß
in New York eine große Gesellschaft zur Beraubung europäischer
Museen, namentlich des schlecht bewachten Louvre bestehe und das;
die echte Gloconda schon im Jahre 1910 gestohlen und durch eure
gute Copie im Louvre ersetzt worden sei.

Zum Vttderraub im Louvre. Die Pariser Polizei ergreift jetzt
energische Maßregeln zur Wiedererlangung der gestohlenen Mona
Lisa. Das zur Ausfuhr bestimmte Passagiergut wird,an allen
Grenzstationen einer Revision unterzogen. Die Zollbehörden von
New York sind verständigt worden, ein besonders scharfes Augen¬
merk aus das Gepäck des Dampfers „Champagne zu haben , der
den Hasen von St . Nazaire mit dem Bestimmungsort New York
an, Dienstag verlassen hat. — Der Minister des ostentsichen Unter¬
richts und der Künste teilte mit, daß die Untersuchung über deir
Diebstahl der Mona Lisa bereits schwere Berschuldungen ergeben
habe.

Paris,  28 . August. Das „Journal " meldet aus Bordeaux:
Die Gerichtsbehörden in Iondac verhafteten gestern in Montsieu
zwei Deutsche, welche als Urheber des Diebstahles des Gembldes
der Gioconda verdächtigt worden sind. Der eine heißt Ehrhardt,
der andere Ellrich. Letzterer soll ein 27jühriger dudent und der
französischen Sprache nur wenig mächtig sein. Ferner wurde enr
Schneider namens Costa verhaftet. Die Verhafteten ließen am
Bahnhofe einen Koffer zurück. Sie waren bereits gestern früh »«
Varbezieu verhaftet, jedoch wieder freigelassen worden.
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Luftschiffahrt.
~ Frankfurt . Das Wolsffche Bureau verbreitet folgende Mit¬

teilung aus Metz vom 25. August: Die gestrige Meldung des Ber¬
liner Lokalanzeigcrs, wonach der verlängerte Z. 1 eine große Fahrt
unternommen habe, die sehr gut verlaufen sei, ist erfunden. Das
Luftschiff hat die Halle nicht verlassen.

Döberitz. Auf dem Döberitzer Truppenübungsplatz stürzte ein
mit zwei Militärfliegern besetzter Eindecker ab. Bon den Fliegern
kam einer völlig unverletzt davon, der andere erlitt eine Fußver¬
stauchung.

Die Trümmer eines Aeroplans wurden vor dem Kap Croisette
südlich von Marseille von Fischern aus dem Meere gezogen. Man
nimmt an, daß es sich um die Ueberreste des Bleriot -Apparates
handelt, mit dem der Leutnant Bague im Juni den Flug von Nizza
nach der Insel Corsica unternahm . Seitdem war der Flieger ver¬
schollen.

Die erste Flugpost -Linie wird Anfang September zwischen Lon¬
don und Windsor eröffnet werden. Ein Vertrag mit dem englischen
Postminister ist bereits unterzeichnet und alle Maßnahmen sind be¬
reits getroffen worden. Zur Beförderung kommen hauptsächlich
Briefsendungen. Sehr regelmäßig wird sich der Dienst, der täglich
einmal ausgeführt werden soll, wohl nicht abwickeln, die ersten Win-
terstllrme dürften ihm ein Ende bereiten.

Bunter Allerlei.
Köln. Ein junger Kaufmann unterschlug dieser Tage seinem

Prinzipal 15 000 Mark, mit denen er flüchten wollte. Bald stellte
sich jedoch die Reue ein. Cr stellte sich freiwillig dem Gericht und
lieferte die unterschlagene Geld wieder auf Heller und Pfennig ab.

Bonn . Die Köln-Düsseldorfer Dampsschiffahrtsgesellschastkann
infolge des niedrigen Wasserstandes des Rheines an verschiedenen
Stationen ihre Dampfer nicht mehr anlegen lassen.

Die 24. Generalversammlung des Evangelischen Bundes zur
Wahrung der deutsch-protestantischen Interessen findet am 5. bis
8. Oktober 1911 in Dortmund statt.

Dortmund . In einem in Langendreer gastierenden Zirkus
rangen zwei Bergleute . Hierbei stürzte einer, brach das Rückgrat
und starb. r„ . ■ v

Hagen i. W. In das hiesige Untersuchungsgefängnis wurde der
34 Jahre alte Steinhauer Wilhelm Wagner aus Herdecke einge-
liefert . Er hat das Geständnis abgelegt, daß er vor 7 Jahren einen
Arbeits -Kollgen, den Steinhauer Regener in einem Steinbruch in
Herdecke ermordet habe. Die Verdachtsgründe gegen Wagner sind

recht̂ chEwiegench ^ j, em  städtischen Gut Kenkhausen wurde
der 55 Jahre alte Arbeiter Gries von einem jungen Stier , der wild
geworden war , mit den Hörnern so schwer verletzt, daß er bald
daraus starb. _ r ^ .

München. Ein heftiges Unwetter, das über München und den
bayeri chen Wald niederging, richtete, namentlich in den Vororten,
großen Schaden an . In München wurden mehrere Personen ver¬
letzt. — Auf der Insel Herrenwörth im Chiemsee wurde Professor
Steijskal von der Kunstgewerbeschule in Pardubitz (Böhmen) nebst
Frau und Kind von unlstürzenden Eichen erschlagen.

München. Die Erben des Reichsrats , Ritter von Clemm,
haben unter Verzicht auf jede Berufung sich bereit erklärt, den
von Elemni hinterzogenen Steuerbetrag und die Strafe zu be¬
zahlen. Alles in Allem handelt es sich um etwa eine halbe
Million . „ ... . ... . , . ..

halle . Das Kriegsgericht der 8. Division verurteilte drei aktive
Leute und zwei Reservisten der Halberstädter Kürassiere, die als
Krümperkutscher jahrelang große Mengen Hafer an den Getreide¬
händler Frankowiak verkausten, zu einem Jahr Gesängms und Ver
ietzuna in die zweite Klaffe des Soldatenstandes . Frankowiak als
Anstifter und seine Frau , die beide in Untersuchungshaft sitzen,
kommen vor das Schwurgericht. . . ^ ,, ' ,,

Colberg. In dem kleinen, etwa drei Meilen von Colberg ent
fernt liegenden Ostseebade Deep hat sich beim Baden ein Unglück

Prersuotiernugsstelle der « andwirtschaftskarnwer
für de« Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und Raps ^ .
Frankfurt a. M ., 21. August . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

tzür 100 Klg. gute marktfähige Ware -
Weizen , Norddeutscher ." . ** SA N

. . 18.00- 1825Roggen,
erste , t(S)

21 25 2125
iestger .

Ried - und Pfälzer.
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M . .

„ La Vlata.
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Heu und Ttrnh.
Frankfurt a. M .. 18 August. Auiiliche Notierung.

Für 50 Klg. :
Jl  4 .50- 5.00 Stroh . . . . Jt  000

20.00- 2t .00
20.00 - 21.00
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Kartoffeln.
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zügeträgen, dem die in Berlin wohnende Witwe des Oberpsarrers
Herold, ihr erwachsener Sohn und ihre Tochter zum Opfer gefallen
sind. Wie sich das Unglück in seinen Einzelheiten' zugetragen hat,
ist noch nicht ganz aufgeklärt, da von der ganzen Familie nur noch
ein 12jähriger Knabe übrig geblieben ist. Die Leichen der Ver¬
unglückten sind geborgen.

Chemnitz. Donnerstag vormittag gegen 9 Uhr brach bei der
Firma Oskar Schimmel u. Eo., Spinnerei - und Wäfcherei-
maschinenjabrik ein Grohseucr aus , das mit großer Schnelligkeit
um sich griff. Ein großer Holzlagerschuppen, in dem sich wert¬
volles Mahagoni -, Eichen- und Erlenholz befand, brannte nieder,
ebenso ein Nebengebäude, indem sich u. a. die Modelltischlerei be¬
findet.

Leipzig. Der Neichsanwalt ordnete gegen den der Spionage
verdächtigen, in Haft befindlichen englischen Juristen Stewart offi¬
ziell die Eröffnung der Voruntersuchung an . Diese wird in Leip¬
zig geführt.

Leipzig. Aus Rache über feine Entlassung hat der Fuhrmann
Grllnberger in Nerchau die 29jährige Tochter seines Dienstherrn,
des DampfsägewerksbesitzersSchuster erschossen und sich dann selbst
durch einen Schuß getötet.

Leipzig. Das Reichsgericht verwarf die Revision des Arbeiters
Bartelt , der am 21. Juli vom Schwurgericht in Greifswald zum
Tode verurteilt worden war . Bartelt erinordete am 13. März bei
Stolpe die unverehelichte Ehrlich.

Eine tausendjährige Linde, die in Chieming am User des
Chiemsees stand, ist einem Orkan zum Opfer gefallen. Die unter
dem tausendjährigen Baum stehende Kapelle blieb unversehrt.

Dollme (kreis Altena). Das Fuhrwerk des Bäckermeisters Eick
aus Kierspe wurde an einem unbewachten Bahnübergang von
einem Zug erfaßt und vollständig zertrümmert . Die beiden In¬
sassen, der Bäckermeister und sein Lehrling, wurden schwer verletzt.
Der Lehrling wird kaum mit dem Leben davon kommen. Wen die
Schuld an dem Unglück trifft, muß die nähere Untersuchung er¬
geben.

Posen. Die Posener Neuesten Nachrichten erklären die Mel¬
dung Berliner Blätter , wonach in der Kirche zu Bieniewo (Kreis
Wongrowitz) durch den Einsturz des Chors 23 Personen erdrückt
und viele andere verletzt worden seien, für falsch; an der ganzen
Sache sei nicht ein wahres Wort.

Papenburg . Von Wespen überfallen wurde eine Arbeiterfrau
mit ihrem zweijährigen Söhnchen bei Hampoel. Das Kind wurde
derartig zerstochen, daß ein sosortiger ärztlicher Eingriff nötig
wurde. " Die Frau wurde ebenfalls schlimm zugerichtet.

Grenoble . Vier junge Leute, die einen Ausflug nach dem Lac
Mort unternommen hatten, stürzten ab. Ein Fräulein Servat aus
Lyon erlitt dabei den Tod, die anderen mehr oder minder schwere
Verletzungen. m , ri .

Wien. Im Internationalen Artistencafo in der Praterstrahe
erschoß der anscheinend nicht ganz normale Klavierspieler Emil
Hartmeier den Geschäftsführer Kar! Müller nach kurzem Streit
wegen der Zeche. Der Mörder gab auf den Toten noch vier Re¬
volverschüsse ab. Er wurde verhastet.

Paris . Unter dem Verdachte der Spionage wurden zwei fran¬
zösische Ingenieure in Orense an der portugiesischen Grenze ver¬
hastet.

Charkow. Im Tatragebirge stürzte der Student Drege aus
Warschau, der in Charkow studierte, ab und blieb sofort tot.

Beschlagnahmte Zeitung. Die Donnerstag -Nummer der Tet-
schener Zeitung wurde wegen eines Artikels mit der Ueberfchrift:
Cherchez la femme beschlagnahmt. In diesem Artikel wurde der
Einfluß der Gemahlin des Thronfolgers , Herzogin Sophie Hohen¬
berg, auf die Verheiratung des Erzherzogs Karl Franz Joseph fo
wie überhaupt auf die innere Politik Oesterreichs behandelt.

Kopenhagen. Das bei Tranekaer gesunkene deutsche Torpedo
boot 4' 21 ist gehoben worden und nach Kiel abgegangen.

Chriskiania. Während der Schießübung einer Abteilung von
Marinesoldaten in der Nähe von Arendal wurde gestern der Ober¬
leutnant Seen durch einen Karabinerjchuß in den Kopf aus der
Stelle getötet. Das Unglück entstand dadurch, daß eine scharfe Pa¬
trone auf noch unaufgeklärte Weise unter die Uebungsmunition ge
raten war

«ied.
«mtl . Notterunn am Schlachtviehhvi zu Frankfurt a. M ..21. Avgust
Auftrieb : 5t0 Ochsen, 55 Bullen , 1072 Färsen u . Kühe. 339 Kälber,

193 Schafe und Hümmel , 2190 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollfleisch., ausgemästete , höchst. ScvtnchiwerteS
1. im Aller von 4—7 Jahren.

Schlachtgewicht . . ■ ■ • ■ • - - - - - - -
2.  die noch nicht gezogen haben iunge,ocht> . . . .

Schlachtgewicht . . . . . . . .. - - - - - - -
junge fleischige nicht ausgemast . u. altere ausgemast.

Schlachtgewicht - ' '
mäßig genährte,unge und gm genährte altere . .

Schlachtgewicht.
Bullen : vollfleischigeausgew . höchsten Schlachuvertes

Schlachtgewicht . .
vollfleischige jüngere . .
mH in genährte jüngere und gut genährte ältere .

Schlachtgewicht . .
«ärsen und Küh e lStiere u. Riisderi : vollfleischige aus-

gemästete Färsen höchsten Schlachlwerres . . . .
vEeffchche ' auögeiiiästete' Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahren.
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte

jüngere Kühe und Färfelt.
Schlachtgewicht ... - . - ... - . . • •

mäßig genährte Kühe und Karlen . . .
Schlachtgewicht . . - - - - - - - .

gering genährte Kühe und Farien.
Schlachtgewicht . .

Kälber : fst. Mast - (Bollm .-Mastl u. beste Saugkälber
Schlachtgewicht . . . . . . .

mittlere Mast und gute Saugkalber.
Schlachtgewicht . . .

geringere Saugkalber . .

Schafe : Merzlchase und jüngere Masthämmel
Schlachtgewicht . . . . . . . -z  ,

ältere Masthämmel und gut genährte Schafe.

00-
00-
00-

00- 00
52- 54
00 08

mäßig genährte Hammel und Schafe lMerzfchaiel
Schlachtgewicht.

Schweine : vollfleischigeüber 2'/, Ztr . Lebendgewicht
Schlachtgewicht . r..,

»ollsleifchigeiiber 2 Ztr . Lebendgewicht. » A D-

»ollsleischigebis zu 2 Zlr . Lebendgewicht. „ -.'l o4
Schlachtgewicht. . }*’ , 7 .

: : : : : : : '• :
H»auen

Schlachtgewicht . . 00

Achtung! Achtung!
Zur Mainlusit*

Sonntag , den 27. August 1911, von nachmittags1 Ubr ab

Hierzu ladet höflichst ein

Nirchweihseft zu Mannheim.
Sonntast , den 27. August Iffll

Bekannt gute Speisen und Getränke.
Es ladet höfltichst ein

Philipp Heinrich Stahl
Gasthaus zlim Adler.

33 37
«3—7l
33 39
0t - 72
2«- 32
5 —65
00- 00
00- 00
00- 00
00—00

Schlachtgewicht,.. . ^ • " N - m

00- 00
00- 00
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P.Relm, Zaim-Pranis
Wiesbaden,Friedrichstr .50
Sprechst 9—« Ulir. Tel.3118.

dtotier für kfinstlielie Zllisu«,

Gold Medaii'e Za»»»«P̂ ationen, sowie Plomben. wi JSTiboo
Stiflzähue .K «n«n n » fückeno'-xjitz, kow ZhIih»-«, iiiiof unem.
Anfertig gutsitz .Zahnersatz, selbst bei zalinl.Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinem Hausezu beachten.
Die darin hefindl.Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem
JLaboratovinm angefert .u. tni d.golci.Medaille.prämiiert [3024a

Sonntag , den 27 . August 1911.
Katholische Kirche.

Morgens 7 Uhr Frühmesse . 9'/* Uhr Hochamt. NachintllagS-
GoNeedienst 2 Uhr.

Evangelische Kirche.
BormitlagS !>>/, Uhr ÄvUeSdienft.

Osterode. Unter dem Verdacht des schweren Betruges und̂ 4
Urkundenfälschung ist hier die Frau des Größschlächterwell
Foegl aus Weißensee bei Berlin verhastet worden. ^ y

Großes MiSiiärKonzßrt
ausgesübrt von der Kavelle des Jnfant .-Regiments Prinz Karl
«Krokberzoglich Hess Nr . 118  unter versünlicher Leitung des
AtufikmeisterS Herrn Rössel . — Von abends 8 Uhr ab I396H

»MeltalMdMIilW

3«7H

uuv uiuioui . cm/trinßö
mittels eines gefälschten Schecks von dem Guthaben ihres -MW
14 000 Mark abgehoben.

London. Als der Diamauienhändler Hopten Mlltwoch ob
mit Diamanten im Werte von 60 000 Mark , die er in einem kle ^
Handkoffer trug , noch seinem Bureau in Holborn ging, muro ^
von zwei elegant gekleideten Individuen überfallen . Währeno
eine Verbreck)er ihn würgte , bemächtigte sich der andere der 0^
welen. Beide sprangen dann in eine in der Nähe wartende 4 ■
droschke und entkamen.

Petersburg . In Bachmut (Rußland ) erstach der Lelner
16jährige Schülerin Gerstein aus Eifersucht im Son-

theater während einer Aufführung . In dem Theater brach t*
Panik aus . Mehrere Damen wurden ohnmächtig. Der *
wurde verhaftet. , , <. ,,0

New Port . In Porsell (Oklahoma) verbrannte der DolksY' ^
einen Neger, weil er eine Farmersfrau überfallen und w
Haus angezündet hatte. Dem Farmer war es jedoch geluv»
seine Fra » zu retten. _ — ■

Ball

Neueste Nachrichten.
Frankfurt  a . M., 26. August. In dem Orte Rondel ^

Großkarben hat sich heute nacht ein furchtbares Familiendrama a ^
gespielt. Der 27jährige Wilhelm Gunderloch, der vor einem 3aD
seine Familie verließ und nach London flüchtete, kehrte heute
zu seinen Schwiegereltern, Landwirt Eberhardt , zurück, bei
seine Frau wieder Zuflucht gefunden hatte . Gegen 5 Uhr inorĝ '
erschoß Gunderloch seinen Schwiegervater, seine Schwiegermuü^
seine Schwägerin , seinen Schwager und seine eigene Frau.

auf

flüchtete er und konnte bis jetzt nicht ergriffen werden. .
Düsseldorf,  26 . August. In der Nähe von Unterbach

Düsseldorf scheuten bei einer Nack)tübung des Düsseldorfer Ulag
regiments 30 Pferde der 5. Schwadron , die von einigen Ulanen.
Zügel gehalten wurden . Sie rissen sich los und galoppierten.~ - • • - in .mfnonon Ain «Ifprh rnMlte !' /dem Bahngleis einem Güterzug entgegen.^ Ein Pferd rannte
an der Lokomotive den Schädel ein, 22 andere wurden schwer
letzt, sodaß sie getötet werden mußten . f m

Berlin,  26 . August. Von dem Ingenieur Richter sind oire^
Nachrichten in Jena noch nicht eingetroffen.
blatt" wird aus Konstantinopel gemeldet, alle bisherigen Verölst^
lichungen bis auf die Tatsache, daß 80 000 Mark Lösegeld
wordM sind, dürsten nicht exatt sein. Dem „Lokalanzeiger,
aus Saloniki telegraphiert : Da Richter auch heute noch nicht m .{
lonifi eingetroffen ist, ließ ich durch den Kaimakam in̂ KarM̂ ^und Kossema anfragen , ob er dort angekommen sei. -u^  -
verneint . Auf telegraphische Anfrage in Elassona ging von,
dortigen Behörden die Antwort ein, Richter erwarte in ElalU ,
seine' Frau . Auf diese sonderbare Auskunft, so heißt es wc>
telegraphierte iä>nun an Rick)ter selbst. Die Antwort steht noch» 7
Das dcutsck)e Llonsuiat kann sich die unerwartete Verzögerung
erklären und läßt ebenfalls nach der Ursache forsd̂ en.

M ö l l m , 26. August. Der Postpakete befördernde PersoOk̂
Omnibus Möllm-Alt-Möllm wurde von bewaffneten Wegelagen

miirhpn oprauht. Einer ber Täter lviüberfallen . Die Postpakete wurden geraubt . Einer der Täter
verhaftet. , „

N e w Dark,  26 . August. Ein Schnellzug der Lemph Bau. „
Bahir , in dem Veteranen des Bürgerkrieges mit ihren Angeyw'»»
von einer Festlichkeit nach New York zurückkehren wallten, ML

. : vorliegenden Meldungen sind 25̂ MEin einen Graben . Nach den
giere tot, und etwa 100 verletzt,
gangen.

Rettungszüge sind sofort

- -- - - 1 cTfjl
Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen
Paul Zorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honie, >
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotatw ^
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler In B>eo

1- und 2-reihige Fasson, gute
Verarbeitung und tadelloser Sitz
jetzt
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Lüfter *, Leinen.
Loden - Joppen mxi«i

Anzüge lür Herren u . Knuben*
Waseh - Westen , Wssch - Anzüge,

lllaHen , Hosen
u. alle anderen Sommer -Artikel jetzt zu AuSverkaufspreisen ^

Ki

Mainz , nur Bahnhofstraße 13, 1. Stock.
Stein Laden. 4521a 406H Stein Laden.

t Tapeten : Linkrusta : Linoleum
Grösste Auswahl. — Muster sofort.

Julius Bernstein , Wiesbaden is
Michelsberg 6 Tel . 2256.

Drabtgitter , Drahtgeflechte,
WeinbergSdraht , Stacheldraht.
Alois Klum , Mainz,
Seilergasse 14. Telephon 959.
Pieisttstc grat . tt. franko. (438K

Italiener , beste Le¬
ger , Bruteier ,Zucht-
aeflügel-u.Geräterc.
Katalog gratis.
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